
Hrhwarztvalü - Warhl
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Berlin.  28 . Oktober. Im Süden der Ost-
front hat sich die Lage trotz anhaltenden starken
feindlichen Druckes nicht wesentlich verändert.
Lediglich nordwestlich Melitopol gelang es den
Bolschewisten, durch Einsatz starker Infanterie .,
Panzer - und Kavalleriekräfte ihre zwei Tage
zuvor durch Itmaligen Ansturm geschaffenen
Einbruchstellen etwas zu erweitern . Weiter
nördlich schlugen jedoch unsere im Raum
Saporoshje eingesetzten Truppen alle feindlichen
Angriffe mutig zurück und schossen dabei 47
Sowjetpanzer ab.

Nördlich Saporoshje  erneuerten die
Bolschewisten ihre Versuche, den Dnjepr zu
überschreiten Am Vortage waren die Unter¬
nehmen. des Feindes , an dieser Stelle Brücken¬
köpfe zu bilden, am Widerstand Berliner und
württembergisch - badischer Grenadiere
gescheitert, die in Gegenstößen und Nahkämpfen
den Sowjets schwere Verluste zufügten und etwa
200 Gefangene einbrachten und zusammen mit
der Artillerie 47 Kähne und Pontons ver¬
nichteten. In den gesäuberten Uferstreifen ließ
der Feind bei seinem Rückzüg auf die im Dnjepr
liegenden Inseln überdies gegen 500 Gefallene
sowie zahlreiche schwere und leichte Infanterie¬
waffen zurück. Bei ihren neuen Vorstößen be¬
nutzten die Bolschewisten diese Flußinseln als
Zwischenstützpunkte. Äon dort aus gelang es
ihnen, das westliche Ufer an zwei Stellen zu
erreichen Durch sofort eingeleitete Gegenan¬
griffe wurden die übergesetzten Kräfte jedoch
unter harten Kämpfen aus engstem Raum zu-
fammengedrängt und abgeriegelt.

An der Sehnenstellung am Dnjeprknie
drückten die Bolschewisten mit erheblichen Kräf¬
ten nach Westen ÄorübergelMd konnten sie sich
dabei eines wichtigen Höhenrückens bemächtigen,
doch war es ihnen nicht möglich, die erreichte
Linie vor dem deutschen Gegenangriff zu halten.
Unsere schwungvoll stürmenden Grenadiere war¬
fen den sicĥ erbittert zur Wehr sehenden Feind
wieder von den Höhen herunter und stellten die
ursprüngliche Lage wieder her.

Südöstlich Krementschug  versuchten die
Bolschewistenvon neuem, in das den Einbruchs¬
raum abschirmend« System unserer Stützpunkte
einzubrcchen. An einer Stelle konnte eine aus
Kradschützen und Panzerspähwagen bestehendefeindliche Gruppe in Starke von etwa drei Kom¬
panien bis hinter unsere Linie kommen. Sie
umrde von Reserven zum Kampf gestellt und bis

aus geringe Reste ausgerleben. Im Raum von
Kriwoi Rog  hinderten erfolgreiche Gegen¬angriffe unserer Panzer die Bollchewisten, ihre
neu herangeführten Kräfte zum Angriff anzu-
etzen. Der Panzcrstoß drang bis in die Bereit-
tellungsräünke des Feindes vor und zersprengte
ne dort zusammengezogenenfeindlichen Truppen.

Die bisherigen schweren Kämpfe zwischen Kre¬
mentschug und Dnjepropetrowsk stellten an un¬
sere Truppen außerordentliche Anforderungen.
Eine württembergisch - badische Pan¬
zerdivision  erzielte beim Zerschlagen einer
eingebrochenen feindlichen Panzergruppe ihren
163. Panzerabschuß seit dem 15. Oktober. An
anderer Stelle vernichteten drei beschädigte
„Tiger ' -Panzer von ihren Werkstattplätzen aus
29 Sowjetpanzer , von denen ein Feldwebel allein
17 zur Strecke hrachte, und die Slurmgeschütz-
abteilung der Panzerdivision „Grohdeutschland"
meldete soeben ihren 312. Panzerabschuß seit Be¬
ginn der Sommeroffensive.

Der größte imperialistische Krieg
Tokio, 27. Oktober. Im Manischen Reichstag

gab Außenminister Shigemitsu  eine Erklä¬
rung über den Aufbau Großostasiens ab. Der
Hauptgesichtspunkt für diesen Aufbau , lo führte
der Außenminister aus , sei die freiwillige Zu¬
sammenarbeit aller Nationen . Der jetzig« Kon¬
flikt sei der größte imperialistische Krieg, so

führte er u. a. aus , der jemals von den Bereinig¬
ten Staaten und England unternommen worden
^i . Ihr Wrgeiz sei es^ die ganze Well zu ihrerKoloniezu  machen. Sie glaubte,' daß Tschung-
king seinen Verrat Men Asien sortsetzen und
Indien für immer ihr Sklave bleiben werde.
Besonders di« USA . beabsichtigen ein weltum¬
fassendes Imperium zu gründen Für dieses Ziel
würden die Söhne Amerikas und Englands weit
von ihrer Heimat in den Kamps geworfen. Trotz¬
dem hätten sie noch nicht ihren alten Plan auf¬
gegeben, andere Nationen für ihre Zwecke ihr
Blut vergießen zu lassen.

Rommel empfing Grazfant
Berlin . 28. Oktober. Der Lll»erbefehlSbaber

der Heeresgruppe >u Norditalien , Genera .' eld-
marschall Rommel,  empfing in seinem upi-
quartier den Minister für nationale Verteidi¬
gung und Kriegswirtschaft der faschistischen Re¬
publik Italien . Marschall Grazlani . Während
der Besprechung, die nn Geiste herzlicher
Freundschaft verlies, wurden militärische uno
organisatorische Fragen erörtert . An der Be¬
sprechung nahmen auch die Chefs der General¬
stäbe der beiden Marichälle keil. Anichließeno
empfing Generalfeldmarschall Rommel oen Mi-
nischen Botschafter bei der italienischen ic-
rung , Exzellenz Hidaka.  Auch diese Bespre¬
chung war wie die vorausgegangene m» in
Militärattache der japanischen Botschaft von be¬
sonderer Herzlichkeit.

Vrennpunkl Mitelmeer / Vor, lioritsracllniial Lsckov

Stärker als in allen anderen Kampfgebieten
mischt sich letzt im Mittelmeer die Politik in die
Kriegführung. Genau genommen geschah das
schon mit der Landung in Nordafrika,
von der man heute weiß, daß sie in den USA.
ausgedacht und geplant wurde, um zugleich mit
der militärischen Wirkung im dortigen Wirt¬
schaftsgebiet Fuß zu fassen. Die zunächst nochverhältnismäßigklare Lage einer englisch-ameri¬
kanischen Konkurrenz, verkörpert in den beiden
Marionetten. Giraud und de Gaulle, wurde dann
kompliziert durch die Wiederherstellung der
Judenvorrechteund Volksfront sowie durch denj neuen Auftrieb des Kommunismus in de Gaulles

Das neue italienische Wehrmachtgesetz
Li» e Recke Uussviiois iw - veilen IRioisterrat cker kasekistisckeo kexierlwx

Venedig,  28 . Oktober. Wie die Agentur
Stefani meldet, hat am Mittwoch unter dem
Vorsitz des Duce in feinem Hauptquartier in
Rorvitalien der zweite . Ministerrat der neuen
faschistischen republikanischen Regierung statt-
gefunden. Hauptgegenstand der Beratungen war
der vom Kriegsminister Graziani vorgelegte
Entwurf über das neue Wchrmachtgesetz.

Hierbei hielt der Duce  eine programmatische
Rede, in der er die Hauptrichtlinien für den
Wiederaufbau der italienischen Wehrmacht dar¬
legte und auf die entscheidende Bedeutung der
Mitwirkung der verbündeten deutschen Wehr¬
macht hinwies . Der Duce führte hierbei u. a.
folgendes auS: „Seit dem ersten Ministerrathaben sich die Zeichen des Wiederauflebens des

Churchills „Staatsgeschenk" für Stalin
Rckeo iikerreickte iw Kreml ei » ^ llww wit ckeo 8cliancktaten cker lerrorkliix«

Vo » unser « ? verlluer 8 cvr 11t I e I l u u x
bs. Berlin , 28. Oktober. Im britischen Rund¬

funk wurde, wie der „Völkische Beobachter" heut«mitteilt , über die Ankunft Edens in Moskau
zur Konferenz mir Molotow und Hüll ein« Mel¬
dung verbreitet , die die folgend« Mitteilung ent¬
hielt : „Außenminister Eden  hat dem Kreml
ein Alhum zum Geschenk gemacht, das das Aus¬
maß des von der britischen Luftwaffe in Deutsch¬
land angerichteten Schadens zeigt."

Wir haben im Laufe des Krieges wenige Mel¬
dungen gelesen, in denen sich das britische Wesen
so schamlos vor aller Welt enthüllt hat, wie es
in diesem einen Satz geschieht. Schon der Bom¬
benkrieg an sich, in de» Formen , wie ihn die Eng¬
länder und Amerikaner führen, ist eine Kultur¬
schande. die in der Geschichte der Menschheit un¬
vergessen bleiben wird . Britische Brutalität und
kulturfeindliche Gangstergesinnung des Amerika-
nertums mußten sich zusammcntun, um die rück¬
sichtslose Zerstörung von Werten , die nicht nur
dem deutschen Volk, sondern dem gesamten Abend¬
land« gehören/zum weientlichcn Bestandteil ihrer
Kriegführung zu erheben. TLenn aber die Nichts¬
würdigkeit einer solche» Handlungsweise noch
überboten werden konnte, io geschieht dies da¬
durch, daß die britische Regierung sich kein schö¬
neres „S t a a t s g e i che n k" ansdenken kann,
als die Akte ihres verbrecherischen Tuns im Bilde
festzuhalten mnd sie derjenigen Regierung zu
überreichen, die bisher nach dem Urteil der zivi¬
lisierten Völker den Rekord gehalten hat >n Bil-
dersrürmerei, »i Vernichtung ideeller Wert« und
in der Erhebung der niedrigsten Zerstörungs¬
instinkte zur Maxime ihrer Herrschaft.Eine Frage ist freilich, ob diese sinnige Mor¬
gengabe, die Eden mit nach Moskau brachte, bei

Nsgus fordert italienische Sklaven
Barcelona , 27 Oktober. Der Negus hat offi¬

ziell bei den englisch-amerikanischen Militär¬
behörden in Süditalien mehrere tausend italie¬
nische Arbeitssoldaten angefordert . Er wünschte,
so heißt es, unter allen Umständen bei der Ver¬
teilung derartiger Arbeiterkontingente berück¬
sichtigt z» werden und erinnerte an di« Ver¬
sprechungen der britischen Regierung , daß ihm
und seinem Lande im Falle eines britischen
Sieges über Italien Genugtuung verschafft
werde. Wenn Badoglio also als „mitkrieg-
fuhrend" Achtung erwartete , dann wird er immer
wieder belehrt, baß er und seine Soldaten als
besiegte Feinde betrachtet werden, die man ent¬
sprechend behandelt.

den Bolschewisten den ungeteilten Beifall gefun¬
den hat, auf den die britischen Absender speku¬
lierten . Denn sicherlich kam es Churchill ja nicht
so sehr darauf an, Stalin einen neuen Beweis
dafür zu liefern, daß er innerlich seiner wert
ist. Das Hohelied seiner Terrordomber ver¬
folgte vielmehr einen anderen , praktischeren
Zweck. In einem Augenblick, da Stalin ener¬
gischer denn je die Errichtung der Zweiten Front
fordert , wollt« er ihm im Bilde beweisen, daß
di« Engländer und Amerikaner auch ohne den
riskanten Einsatz an der Küste des Kanals
oder des Atlantiks ihren Beitrag zum gemein¬
samen Kriege beisteuern.

Es ist nicht das erstemal, daß die Englän¬
der durch derart symbolische Gaben den Unmut
der Machthaber im Kreml zu beschwichtigen
suchen. Bei früheren Gelegenheiten mußte der
britische Propagandafilm vom Kriege in
Nordafrika  dem gleichen Zwecks dienen.

nationalen Geistes verstärkt . Das italienische
Volk ist im Begriff , sich langsam wieder aus dem
tiefen Abgrund der Demütigung und des morali¬
schen und materiellen Zusammenbruchs zu er¬
heben, in den es von den Verrätern des Juli
und des September gerissen worden ist. Auf den
verschiedenen Gebieten des nationalen Lebens
zeichnen sich jetzt klar die Linien der neuen Ord¬
nung ab, vor allem aus dem militärischen Ge¬
biete. Die Neuorganisation der ita-
li,e nischen Wehrmacht  ist in Entwicklung.

Marschall Graziani,  nunmehr von General
Gambara unterstützt , wird die Erwartung aller
jener Italiener verwirklichen, die dieses Namens
würdig sind: So schnell wie möglich unserenKampfplatz an der Seit « der Kameraden der
Achse und des Dreimächtepaktes wieder einzu-
nehmcn. Die Abmachungen mit dem deutschen
Generalstab , die bereits getroffen wurden und
in den Einzelheiten vervollständigt sind, ermögli¬
chen uns di« Aufstellung neuer Einheiten,
deren Kontingente aus den Freiwilligen und
aus denjenigen Jahrgängen stammen, deren Ein¬
berufung unmittelbar bevorsteht. Das Hauptge¬
setz für di« Wehrmacht bildet die sichere und
rationelle Grundlage für die Schaffung einer
starken modernen Militärorgani-
fation,  die unseren Notwendigkeiten und denErfahrungen dieser vier Kriegsjahre entspricht.
Die Miliz wird Bestandteil des Heeres und ähn¬
lich wie das Alpenjäger - und Bersaglierikorps
das neue Schwarzhemdenkorps bilden

In dem neuen Wehrmachtgesetz  wird im
ersten Artikel festgestellt, daß das königlich^
Heer, die königliche Marine u»d die königliche
Luftwaffe mit dem 8. September 1943 zu Be¬
stehen aufgehört haben. Im Artikel 2 wird die
Gründung des nationalen republikanischen
Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffe mit
dem Datum 9. September 1943 festgesetzt. In der
Besoldung und Verpflegung wird die neue ita¬
lienische Wehrmacht genau der deutschen Webr-Diesc Demonstration fand in Moskau eine sehr, macht gleichgestellt. Für den Ordnungsdienst wirdkühle Aufnahme. I das Korps der Carabinieri beibehalten.

GeleLtzugschlacht beunruhigt England
Deutsche D-Lovte zekäkrckeo britische Versorgung — Kisker keine Verlustliste

o r » I, I d e r i cdI » oseres Norr « svo » <Ie » lev
«6. Madrid,  28 . Oktober. Die Zeitung

„Arriba " meldet aus London, die Zlngrifse
deutscher Schnellboote und Torpcdojäger «m
Kanal hätten in England große Beunruhigung
hervorgcrnsen.

Zum erstenmal , so heißt cs in ' den Kommen¬
taren zum Bericht der britischen Admiralität
über den Angriff ans ein britisches Geleit im
Acrmelkanal . werde die Anwesenheit von schnel¬
len deutschen Kampfeinheiten in unmittelbarer
Nähe der britischen Küste von englischer Seite
offiziell zugegeben, nachdem sie sich durch die
Versenkung , eines Kreuzers , eines Zerstörers
und anderer Einheiten por einigen Tagen be¬
reits angekiindigt hatten . Damit sei eine neue
Gefährdung der britischen Verso r-
gunaswege  zu befürchten, zumal auch die
Tätigkeit der Unterseeboote nicht unerheblich
zugcnommcn habe. Besonders spürbar sei ihr
Einsatz im Mittelmeer und im östlichen Atlantik
gewesen, doch seien auch im mittleren und nörd¬lichen Atlantik Angriffe verzeichnet worden.

Nach den anmaßenden Aeußerungen Chur¬
chills  in seinen letzten Reden über die Be¬
seitigung der U-Boot -Gefahr tritt man PlötzlichI treffer,
in britischen Marinekreisen wieder erheblich kür- 1digten

zcr. Ausfallend ist ferner, daß bisder keine
Verlustliste  der neuen Versenkungen be¬
kanntgegeben wurde, mit der Begründung, man
wolle dadurch vermeiden, daß das deutsche Ober¬
kommando Anhaltspunkte über den alliierten
Plan zur Bekämpfung der U-Boote erhalte. Den¬
noch versucht man, die Oesfentlichkeit auf die
Zunahme der Versenkungen vorzubereiten, in¬
dem man den in Lissabon ansässigen Pressever¬
tretern gestattete, ausführlich über ein drei¬
stündiges Seegefecht, dessen Kanonendonner an
der Tefo-Münduug gehört werden konnte, und
über die Rettung englischer Schiffbrüchiger zu
berichten. )

Bombentreffer im Hafen von Neapel
Berlin , 27. Oktober. Starke deutsche Kampf-

flicgerverbände bombardierten in der Nacht zum
Montag in kühnen Angriffen , die sie trotz stärk¬
ster Gegenwehr feindlicher Nachtjäger und Flak
aller Kaliber durchführtcn . das dem Feinde als
Stützpunkt dienende Hafengebict von NeapestNach bisherigen Meldungen erhielten fünf
Handelsschiffe mit 34 000 BRT . Bomben-

die sie zum Teil sehr schwer beschä-

Organijation . Di« höchste Zuipitzung trat no- r
erst mit der Bildung der Mitielmeer-
kommission  in Algier ein, in di« Moskau
als hochqualifizierten Vertreter Wyichiniky ent¬sandte. Äon diesem Augenblick an erneuerte sich
vor aller Augen, wie die Zeitschrift „ Idtb cen-
tur> sack skter" sich ausdrückte, di« Frage , ob
Balkan und Dardanellen ausgelieferi werden
können, und was das für England im Mittel¬
meer bedeixten würde. Die Betrachtung der Zeit¬
schrift sieht voraus , daß in diesem Kalle die iomühiam eroberte Stellung im N a ti e n L i t e n,
vom Suezkanal bis Iran , und damit das Kern¬
stück der Empireverbindungen vcriorengehen
würde. Man könnte dazu sagen, daß England >a
in Iran schon längst nicht mehr Herr ist, baß
die bolschewistische Einmiichung  nn
Mittelmeer schon vom Bürgerkrieg in Spanien
her datiert und heute von Französtich-Nordairika
über AeDPten nach Osten bis zu den bosnischenLanden Titos auf vollen Touren läuft Wichtiger
jedoch ist, wie diese Komplikationen sich aus die
Kriegführung auswirken.

Mit dem Versagen der italien . schen
Führung  in Nordasrika und der italieu >ich:n
Flotte in der Sicherung des Nachschubs ging die
aussichtsvolle Stellung Rommels bei t A!a-
meiu verloren . Die Wende begann , bald ver¬
schärft durch den Jeindeinbruch in Mar ^ o-
Algerien , dem wieder zu wenig italienischer Ein¬
satz entgegengestellt wurde. So war auch ums
nicht zu halten , und bei der Feindlandm .g in
Sizilien fehlte nicht viel, daß der italienische
Anfall von vornherein sichtbar wurde. 11i . .eie
Zeit hätte ein starker Einsatz der italienische»
Flotte und Luftwaffe immer noch einen Halt
gebieten können, aber der Defaitismus atz
schon zu tief, mit rühmlicher Ausnahme .»er
Tapferen , die immer schon ihren Mann gestan¬
den hatten , die bedenkenlos sich zu den deutschen
Verbündeten schlugen samt ihren Fahrzeugen
und Flugzeugen, oder den Tod und die Selbst-
Versenkung der Schande vorzogen, wie der Kom¬
mandant des U-Bootes . „Mnrena"

Dieser Zusammenbruch hat alle weiteren
Feindersolge ermöglicht, und nur der zähe und
verbissene deutsche Widerstand konnte ihr Tempo
hemmen. Die verlustlose Räumung vc Sizilien,
Sardinien und Korsika konnte der Gegner trog
seiner Uebermacht nicht hindern . Sie hatte die
Zusammenziehung der deutschen Front Süd¬
italien zur Folge. In der Schlacht um Sa¬
le r n o entschied die riesige Feuerkraft der feind¬
lichen Schiffsgeschütze: sie hals zwar ein zweites
Gallipoli oder Dünkirchen vermeiden, aber die
JnvasionSflotte verlor dabei über 600 000 BRT .,
ferner drei Kreuzer , zwei Zerstörer , ein Tor-
pedoboot. 15 Landungsboote , neun Transporter
mit 58 000 BRT . u. a., außerdem wurden an¬
dere Kriegsschiffe und Transporter vernichtend
beschädigt. Das war nach den 600 000 BRT . um
Nordafrika und den 1,2 -Millionen BRT . n:n
Sizilien der dritte große Aderla'  dem
sich fortlaufende Einzclverluste anschließcn. Mit
der Ausdebnung der Offensive in Süditalien
wächst der Nachschubbedarf schnell, er wurde von
Feindscitc an Material auf 1,5 Tonnen je Mann
und Monat gerechnet ohne den notwendigen Pcr-
sonalnachschub, Rückfübrnug der Verwundeten
lind ähnliches. Während also unser Widerstand
sich immer weiter versteift , wächst beim Feind
die Länge der Verbindungen und der
Transportbedarf,  der im ansgesogenen
Lande alle Lebensmittel und sogar Wasser mit¬
umfaßt . An dieser Stelle wird daher sichtbar,
wie stark der Einsatz der N-Boote in allen
Meeren , selbst im gegenwärtigen durch die Um¬
stände herabgesetzten Maße , weiter aus die stra¬
tegischen Möglichkeiten drückt. Der monatliche
Verlust von 300 000 bis 400 000 BNT . vermag
zwar den Nachwuchs an Neubauten nicht aus¬
zugleichen, aber der von den Dreierpaktmächten
erreichte Vorsprung ist zu groß , »m in dieser
etwas flauen Zeit verlorcnzugehen.

Bekanntlich ist das amerikanische Volk und
schließlich auch der amerikanische Imperialismus
stärker für den Pazifik interessiert als für
Europa. Das verlangt dort großzügige Opera¬
tionen. Sowjetrußland fordert die Zweite Front
in Westeuropa, die noch höhere Anforderungen
an militärischem Aufwand und Schiffsraum
stellt. England seinerseits muß die völlige Liqui¬dierung der Mittclmeerfrage anstrcbcn, aber da
stellt sich außer der wider Erwarten vcränder-



Führerhaaptquartier . 27. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Das
erbitterte Ringen zwischen dem Asowschen Meer
und dem Dnjeprknie dauert weiter an . Durch
fortgesetzte Angriffe starker Kräfte vermochten
die Sowjets eine Einbruchstelle nn Raum von
Melitopol  etwas zu erweitern . Dagegen
scheiterten südlich Saporoshje  heftige Pan¬
zerangriffe unter hohen feindlichen Verlusten.
Von den zahlreichen in diesen Kämpfen abge¬
schossenen Panzern vernichtete eine Panzer-
tompanie unter Führung des Oberleutnants
Graf von Ledebur  ohne eigene Verluste
allein 3b. Im Dnjeprknie blieben die in ver¬
schiedenen Abschnitten gegen unsere Stellungen
vorgetriebenen feindlichen Angriffe erfolglos.
Eine vorgestoßene motorisierte Abteilung des
Feindes wurde dabei zum Kampf gestellt und
vernichtet . Nordwestlich Krementschng  warf I
ein eigener Gegenangriff die Sowjets auf ihre
Ausgangsstellungen zurück . Im mittleren Front¬
abschnitt wurden Angriffe der Bolschewisten
westlich Kritschew  und westlich Smolensk
durch zusammengefaßtes Artilleriefeuer oder im
Nahkampf abgewehrt . Geringfügige örtliche Ein¬
brüche konnten in sofortigem Gegenstoß berei¬
nigt werden . Die rheinisch -westfälische 16. Pan¬
zergrenadierdivision unter Führung des Gene¬
ralleutnants Gras von Schwerin  verdient
für ihre vorbildliche Einsatzfrcudigkeit während
der großen Absetzbewegungen ostwärts des
Dnjepr und bei den Kämpfen im Brückenkopf
von Saporoshje besondere Anerkennung.

In einigen Abschnitten der süditalienischen
Front , besonders am Volturno nördlich Ca¬
li na , fanden gestern wieder lebhaftere , für uns
erfolgreiche Kämpfe statt . Deutsche Kamps - und
Sturzkampfflugzeuge belegten im östlichen Mit¬
telmeer Hafen und Batteriestellungen des feind¬
lichen Jnselstntzpunktes Leros  wirksam mit
Bomben . Sie vernichteten in diesen Gewässern
mehrere kleinere Kriegsschiffe und Versorgungs
fahrzeuge des Feindes.

Der im
schew lie
und

Ei« neues Statten aus Kampf und Arbeit
kHerstuack « »olLüiieti ck«s 21 . ^astrsstaG«« ck«c> Flursotre« suk llonr

Berlin , 27. Oktober. Aus Anlaß der 21.
Wiederkehr des Tages des Marsches auf Rom
veranstaltete der Fascio von Berlin eine Feier¬
stunde in dem mit de» deutschen und itakie-
nische» Fahnen festlich geschmückten Knppelsaal
des Reichssportseldes.

An der Veranstaltung nahmen teil die Mit¬
glieder der italienischen Botschaft mit Botschaf¬
ter Anfuso  an der Spitze , der Fascio von
Berlin , eine starke Abordnung der in Deutsch

sAand tätigen italienischen Arbeiter , eine Abord
nung der italienischen Wehrmacht sowie die
diplomatischen Vertreter der mit den Achsen¬
mächten verbündeten Länder . Unter anderen
waren erschienen : RcichSorganisationsleiter
Dr . Ley,  der Präsident der Deutsch -Italie¬
nischen Gesellschaft , Staatsminister Dr.
Meißner,  Staatssekretär Keppler  vorn
Auswärtigen Amt und der Präsident der Ver¬
einigung zwischenstaatlicher Verbände , -- -Ober¬
gruppenführer Lorenz,  sowie zahlreiche wei¬
tere Vertreter von Partei , Staat und Wehr¬
macht.

Nach den Begrüßungsworten deS Leiters des
Berliner Fascio sprach General Princi-
valle  als Vertreter der italienischen Wehr¬macht.

ReichSoraaiüsationslciter Dr . Ley erinnerte
in seiner Ansprache zunächst an den Tag , wo er
vor einem Jahr nn Auftrag des Führers dem
Duce die Glückwünsche der Nationalsozialistischen
Partei znm 20. Jahrestag nbcrbracht habe.

- » v . Wilkeia»
ß Botschafter ». D . Wilhelm Foupel  vollendet
- »lorgen s«in«70. Lebensjahr. Er wurde im Jahr« I87Z

ar, , . . . . . ß in Lindenbusch, Kreis Liegnitz, geboren und hat sich i»
^ ^ verräterische Treiben einer klel- ^ seinen, lange» Leben, in Krieg und Frieden, stet«

nen Berhrec^ r-Clique das italienische Volk an ^ außerordentlich bewährt. Als junger Offizier »ahm «r
den Rand des Unterganges gebracht habe, w sei ^ Expedition zur Bekämpfung des Boxerausstao-
ooch durch das schnelle Eingreifen Deutichlands ^ des in China und später in Deutsch-Südwestafrika a»
und die legendäre Besreiungstat des Führers z o«r Niederwerfung»«s Herero- und Hottentottenauf-
der gesund« Teil des italienischen Volkes aus ^ gandes teil. Im Weltkrieg erhielt er als General-
sttnen Zweifeln aufgeruttelt und wieder ln die - stabschtf einer Armee den Orden Pour le Ms-
Lage versetzt worden in unverbrüchlicher Vcr - -rite mit Eichenlaub.  Nach dem Kriege stellt,
bundenheit bis -um Endsieg an der Seite des I , , Freikorps auf, das unter feiner Führung zu-
nationalsozialistischen Deutschlands zu stehen, Z nächst im Grenzschutz und danach in Berlin, Dresden---"

Sodann gab Botschafter Anfuso . an die lta - Z j.„ Rnh^ bie. gegen di. Spartakisten kämpft«.
nenischen Teilnehmer gewandt , eine ^ bendlge ^ der Befreiung Münchens vom Terror der Bok-
Darstellung der 21 Jahre des faschistischen Re - - -- - - -
gimes , der großen Zeitspanne , in der Mussolini
Italien zur Großmcichlstelluiig emporgesührt
habe . Trotz der Erschütterungen , die Italien in
den letzten Wochen dnrchgemacht habe , könne man
heute den deutschen Kameraden mit Stolze ver¬
sichern , daß im italienischen Volk - , , - » ,n e r I
^ geilllgglio ^ ernauntc ihn dei
Kräfte zur Wiederausrichtuiig des italienischen ^ Deutsche» Reich
Geistes vorhanden seien . Die Italiener mühten 5 Spaniens  i
sich stets der gigantischen Aufgabe des deutschen ^ .^ - . . . . .

ä schewisten hatte er starke» Anteil.
Z Später ging er nach Südamerika und war dort
Z militärischer Berater i» Argentinien und i» Peru.
Z J »> Jahre Isl -t, vier Jabre »ack seiner Rückkehr»ach
ß Deutschland, wurde-er ,m» Präsidenten de« Ibers-
^Amerikanischen I » stilut « s ernannt. Isis

ihn der Fülirer zum erste» Botschafter de«
-iches bei der nationalen Regierung

1978 iiberiialn» er, »aäi Deutschland
- zuruckgekcbrt, wieder die Prästdentschafl im Jbero-

8 pvrrtta 1Ion vsrttindert ^ orpedo >vurk
56 LrileiikiußireuKe im tVaklup — Vvrposteiiboot viermsl veixestlieki »uKegsrikkeu

OKW .-Bericht genannte Ort Krit  -
, . .. gt in der Mitte zwischen Roslawl
Mogilew , etwa 100 Kilometer östlich der

zuletzt genannten Stadt am Fluß Sosh . Es ist
ein kleiner Eisenbahnknotenpunkt.
»i»ii>im»iiii«rmi»lirmm«mi,iiiiiiniimmiii»mi,kt«iti«krtt«iirt«tlkitilil<i

ten Lage das Problem der sowjeti¬
sch e n Z us timmung  in den Weg. Verändert
ist die Situation dadurch, daß deutsche
Sicherung  jetzt auf Kreta , Rhodos und Kos
in der Aegäis wie auf den Jonischen Inseln
Kephalonia und Korfu steht und zuverlässige
Verbündete an der Adria besitzt, statt jener
schäbigen Banden . Die sowjetische Haltung aber
ließ sich bisher ohne Mühe auf die Formel
bringen : „Hände weg vom Balkan !"

Es steht demnach zur Frage , ob der Feind es
sich militärisch und Politisch leisten ' nn,
gleichzeitig  am Atlantik , in Italien und
am Balkan und drittens im Südwest -Pazifik die
„entscheidende " Niesenoffensive zu starten . D ' e
Antwort muß verneinend  lauten . Für das
östliche Mittelmeer wird England jedenfalls
kaum auf mehr hoffen können als eine sowje¬
tische Zustimmung mit dem Vorbehalt , dir etwa
„befreiten " Balkanländer sogleich in eigens
Regie zu nehmen . Soll man dafür kämpfen?

DaS alles muß als Belastungen der feins-
lichen Kriegsentschlicßuug angesehen werden . Sie
werden sich vermehren , wenn die Erfolgskurve
des U-Boot -Krieges ansteigt und die Luftwaffe
weiter kräftig zu seiner Unterstützung beiträgt.
Bis dahin lautet die Parole : Zuversicht
und Geduld  in bezug auf die Lage am i
Brennpunkt Mittelmeer ebenso wie an allen an
deren bedrängten Fronten.

Gefangenenaustausch in Barcelona
o I s y r d e r I cd I unseres « orresponlleutea

kck. Barcelona . 28. Oktober . Bei strahlendem
Wetter fand gestern im hiesigen Hafen der Aus¬
tausch von deutschen und englischen Schwer-
verwundeten  statt . Am Vormittag waren
die beiden deutschen Schiffe , aus Marseille kom¬
mend , im Westdock vor Anker gegangen . In
einer mit den Flaggen des Reiches geschmückten
Halle überbrachte Botschafter Dr . Di eckhoff
die Grüße des Führers  und hieß
die Soldaten willkommen.

Für die Schwerverwundeten traf bereits
am Dienstag eine Anzahl von Flugzeugen
ans dem Flugplatz zur Rückführung nach Deutsch¬
land ein . lieber die auf ihren Schissen unter¬
gebrachten Heimkehrer ergoß sich nach Schluß
des offiziellen Aktes ein Strom von Blumen
und Geschenken . Im Laufe des Nachmittags lie¬
fe«. die Schiffe dann , vom deutschen Botschafter
und allen deutschen Vertretungen hrrzlichst ver¬
abschiedet . mit Kurs nack Deutschland
aus.

Volksverrater hingerichlet
Berlin , 28. Oktober . Der 56 Bahre alte Bank¬

direktor Georg Miethe  aus Hindenburg , den
- der Volksgerichtshof zum Tode verurteilt hat , ist

hingerichtet worden . Miethe hat als Betriebs¬
führer im Kreise seiner Angestellten bereits seit
langer Zeit verräterische und zersetzende
Parolen  verbreitet . Miethes verbrecherisches
Verhalten mußte besonders deshalb strengstens
geahndet werden , weil er seine Betriebs-
sührerexgenschaft  verantwortungslos miß¬
braucht hat , anstatt seiner Gefolgschaft Vorbild
und Beispiel zu sein

Churchill begehrte wütend aus
orLdtder >cdt unseres « orresponilenten

r,I. Berlin , 28. Oktober . Von Zeit zu Zeit er¬
heb ! sich im Unterhaus irgend ein Abgeordneter,
dem sonst nicht « einsällt , und fragt nach der
Verwirklichung des B e v « r i d g e - P l a n e s.
Meist wird er dieses sehr umfangreiche und sehr!
langweilig « Memorandum überhaupt nicht ge- !
lesen haben und gewiß ist ihm in vielen Fällen
auch ganz gleichgültig , was eigentlich unter¬
nommen wird . Eine solche Mtacke hat auch in
der letzten Uiiterhanssitznng ihre Wirkung ge¬
tan . Churchill begehrte auf,  wütend ver¬
bat er sich jede weitere Frage nach dem Beve-
ridgc -Plan . Gleichzeitig wird angekündigt . daß
öie Regierung cm einem sozialpolitischen Weiß¬
buch arbeite , gewissermaßen an einem Bcvcridge-
Plaii Nummer zwei.

Von KrieAsbericliter Oüntker Vater
kk . Bei der Kriegsmarine , im Oktober . Wenn

das Wetter gut ist und die Sicht klar , daß man
viele Meilen weit sehen kann , dann muß die
Aufmerksamkeit verdoppelt werden . Die Aus¬
guckposten des zur Geleitzugsicherung eingesetzten
Vorpostenbootes  bringen das Glas nicht
von den Augen.

Ueber dem Vorpostenboot schtvebt an langem
Draht 'eil ein Sperrballon.  Neben dem
Schornstein hat sich der Ballonposten ausge¬
streckt. Er liegt auf dem Rücken , um seinen
Schützling dort oben besser beobachten zu können.
Neben ihm steht die Winde , über di« das Draht-
seil läuft , an dem der Ballon befestigt ist . Mit
ihrer Hilfe kann seine Höhe reguliert werden

Eine ahnungsschwere Spannung liegt in der
Lust . Dann ist es auch schon so weit . DaS am
weitesten Backbord voraus stehende Sicherungs¬
boot meldet : „Querab feindliche Flug¬
zeuge in Sicht !" Wieder werden die Mäser
angesetzt . Richtig , da sind sie ! Es sind minde¬
stens 5V Feindmaschinen , die aus der angegebe¬
nen Richtung heranbrausen . Der im Flugzeug¬
erkennungsdienst ausgebildete Obermaat mel¬
det . daß der Verband auS Bombenflugzeugen
und aus Torpedoflugzeugen besteht.

Pfeifend und singend sausen die Perlschnüre
der Leuchtspurgeschosse gegen die englischen Ma¬
schinen . Aus allen Rohren der Sicherungs-
boote , aus den Schnellfeuerwaffcn der Geleit¬
fahrzeuge kommt heftiges , wohlgezieltes Jener.
Der Angriff des ersten Pulks der Briten wird
abgeschlagen , der Verband zersprengt.
Das eben noch dicht zusammengefaßte Abwehr¬
feuer wird nun schlagartig auseinandergerissen.
Jedes Boot sucht sich Ziele , zu denen es in
guter Schußposition steht . Hier fällt ein Brite
mit langer Rauchfahne , langsam schwebend wie
ein Fallschirm , dort zersetzt ein anderer in einer
Stichflamme zu lauter blinkenden Teilchen , die
wie ein Lamettaregen auf die See rieseln . Das
Abwehrfeuer liegt gut . Der Feind kann seine
Bombenwürfe nicht gezielt ansetzen . Weit hinter
den Booten liegen die von den detonierenden
Bomben aufgewühlten Fontänen.

Ein T o rp ed o f l ii gze u g ist besonders hart¬
näckig. Trotz des dichten Feuerriegels versucht
es , ein Vorpostenboot anzufliegen und seine Tor-
vedoS daraus anznsetzen . Es wird aber irritiert
durch den Sperrballon . Ehe die Maschine in eine
günstige Wurfentfernung kommt , zieht sie sich mit I

NnlL - H SiaantisL 'n Aufgabe des dei,sich
Volkes in diciem unerbittlichen Ringen bewußt ^ .. - . -
l Ẑt. Italien wisse, was cs zu erwarten habe - Amerikanischen Institut und pecdreiterr« sein Wir-
namlich Kampf und Arbeit,  und eS arbeite ^ kuugsselt durch gleich,eilig« Uebernalnne der Präsident-

. .. » . S schast der Deutsch-Spanisckie» Gesellschaft und der
I Deulsch-Jberd-AinerikaiiifchenGesellfchaft. l?39 be-

il»> der Führer zum Generalleuman». Bot-
Z schafter a. D . Faiipel leiget« in dieser Eigenschaft
D auch im gegenwärtigenKriege wichtige kulturpolitische
§ Arbeit. Seit mebrere» Jabre» Mitglied der RS-
^ DAP ., bat er sich in. In - und Ausland stets als «nt-
ß schiedener Vorkämpfer »alionaksozialistifchen Gedaiiken-
- gute« erwiese».
. . mm»»»»»,»»,,»»»»,»»,,»»»»

Fünf neue RillerKreuzlräger
-Int'. Rcrli ». 27. Oktober. Ter oiütirer verlieb

k>ao .'ikittcrkreut ,m Oberleutnant zur
cho n e b v o m , nviiniiaiidaiil

und werde weiter kämpfen , damit das Opfer sei
ner Toten und seiner Märtyrer der Geburt -
eines besseren Italien diene . Italien vertraue -
auf seinen Platz in der Welt und glaube uner¬
schütterlich daran , ihn aus Lenselben zwingenden
Gründen erkämpfen zu können , die Mussolini
im Oktober 1922 den Weg nach Rom wiesen.

i aushculendcni Motor wieder hoch und drebt ab.
Aufmerksam verfolgt der Ballonposten das Ver-
halten dieses Torpedoflugzeuges . Mit beiden
Händen hält er die Kurbel der Winde , jeden
Augenblick bereit , durch ein Manövrieren der
Höhenlage deS Ballons den Gegner noch mehr
zu verwirren.

Der Engländer scheint es sich in den Kops ge
setzt zu haben , gerade dieses Fahrzeug zu treffen.
Er versucht ein zwciteSmal sein Glück. Aber wie¬
der mutz er vorher Hochziehen und abdrehen . Der
Ballonposten fiebert , denn gleich darauf kommt
die Maschine zum drittenmal . Dabei schießt sie
mit Bordwaffen ' auf die dicke weiße Hülle des
Ballons . Der Brite erzielt tatsächlich einige
Treffer , der Ballon brennt.  Für kurze
Zeit hängt ein glühender Ball über dem Schiss,
dann fallen die Reste zusammen , stürzen und
schwimmen brennend auf der See . Einige Se¬
kunden später ist der Ballon ganz verschwunden
und für den Briten ein schweres Hemmnis
gegen den von ihm geplanten Tiefangriff beseitigt.

In ohnmächtiger Wut hat der Posten das
Ende seines Ballons erlebt . Ms er sieht, daß
nichts mehr zu retten ist , tasten seine Blicke wie¬
der über den Himmel . Mit instinktiver Sicher -Z
heit erkennen sie den Briten , der zum vierten
Angriff  anletzt . Mit lautem Zuruf macht er
die Geschützführer auf den neuen Anflrig auf¬
merksam . Der Richtschütze hat es im Fadenkreuz.
Lenchtspurbahnen tasten sich vor und deuten auf
den Gegner . Dann greift znsammengesaßt die
geballte , starke Feuerkraft des VorpostenbooteS
nach dieser Ma 'chine.

Ans den Tragflächen des Gegners fliegen
Fetzen , herausgerissen von der prasselnden Mas¬
sierung des Feuers der leichten automatischen
Waffen . Ein Motor brennt!  Im selben
Augenblick setzt auch ein Volltreffer  eine«
unserer Geschütze den zweiten Motor in Brand.
Ein gelbroter Feuerkranz blüht um die Stirn¬
seite der Maschine . „Hurra , der Brite
fällt !" Die Männer an den Geschützen jubeln.
Der Ballonposten wirft seine Mütze in die Luft.
An steiler Kurve fällt die Maschine ab, stürzt
auf das Wasser und schneidet sofort unter.

Der Angriff ist abgeschlagen.  Der Gegner
hat keine Erfolge erzielen können . — Die Zu¬
sammenfassung aller Beobachtungen auf den ver¬
schiedenen Schiffseinhciten und auch ans der
Üandseite ergab , daß mindestens zehn Feind¬
maschinen abgeschossen wurden.

17.8 Luft-
ist Hoin»

2 «c Dietrich
. . . . . - . eines. U-Bootes,
Obexitc» Karl Amin » , »viiimandeur eines Grc-
iiii- ieiregiinents . Saiwtmaii » Friedrich - WUbelm
Krieger.  Bataillonskommandcur in einem Gre-
nadierregiinent. Feldwebel »laspar Wittkai» v,
in einem Grenadierregiinent. und Oberleutnant
Leib,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Der Reichsfiibrer ff »nd Neichsminifter des In¬
nern bat den Äeneralinaior der Polizei Rumpf
zum Generalinivektenr^für das Fenerlöschwcscn in
Stadt und rtand ernannt.

Von einem Feindslug an der Ostfront kebrte
Eichenlaubträgcr Oberleutnant T'einz Schmidt,
Staffelkapitän in einen, Jagdgeschwader, nicht zu¬
rück. Der hervorragende Jagdflieger batte !
siege errungen. Als Sobn eines Schlossers . .
Schmidt am M. Avril i !>A1 in Bad Homburg
geboren. , ^

Die britische Luftwaffe gibt für den Monat
August den Verlust von 306 Bombern  bet
ihre« Rnchkiingriffc» gegen Deutschland bekannt,
während der Webrnmchtbcricht für den gleichen
Monat 241 Nachtabsmüsscmeldet. Die Briten ver¬
loren also tatsächlich»»68 Bomber mehr als von
deutscher Seite festznitclle» war.

Auf den Soivictgeiandten beim Diiiidcntenkvuntee
in Nordafrika ist ein Attentat verübt worden. Wäh¬
rend B o g o m o l o w in Algier die sowjetische
Ausstellung besuchte, wurde ein« Höllenmaschine
entdeckt, die kurz vor der Ervlosion stssird.

Zur Annäbcrnng zwischen de» Bereinigten Staa¬
ten und der Sowjetunion soll auch die bisher I«
Moskau tätige N S A. - M i l i t ä r m t ss t o n ab-
bcritscil und durch eine neue, ausschliesslich auS
sowjetfreundlichen Offizieren bestehende ständige
Abordnung erseht werden.

In Washington wurde amtlich bekanntgegeben,
dass das USA .-Boot „Run ner"  verlorengegangen
ist. Das Boot war 1528 Tonnen grob und war
neu in Dienst gestellt. Man nimmt an, dass das
Schilf im Pazifik gcinnken ist.

XalkuttÄ , die 8 tadt des HunZers

dwtchi-
ktt57-tdt

Die Chowriughe - Road  in Kalkutta,
durch di« sich kürzlich die Massen der hungern¬
den Inder wälzten , um ihre stumme Anklage
gegen die britischen Ans -benter zu erheben , ist
eine der Prunkhaftesten Straßen der bengali¬
schen Hauptstadt . Jedes Haus soll Zeugnis von
der Macht und dem Reichtum des Empire ab-
legen , pompöse Villen , rie¬
sige Warenhäuser , langge¬
streckte Museen und prot¬
zige Verwaltungsgebäude
säumen den Ostteil des
breiten Asphaltbandes . Die
Westseite ist unbebaut : sie
gehört zum Maidau , einem
gewaltigen Park , der als
Glacis für das Fort Wil¬
liam dient , einem acht¬
eckigen, auS dem Jahr«
1775 stammenden Fe¬
stungsbau . Auch im Sü¬
den und Norden wird der
Maidan von englischen

Repräsentationsbaiiten
abgeschlossen . Im Westen
stößt der Maidan gegen
den Hoogly,  einen
Hauptarm des Ganges,
der in einer breiten , halb¬
kreisförmigen Schleife das
ganze . Stadtgebiet durch

I l sei

llNIÄlim,

ÄMiekkxI
o «o

Indien herangezogen . Daher kommt es auch,
daß Kalkutta mehr als a n de r t h a l b M i ll i o-
nen Einwohner  hat . Eine Aufgliederung
zeigt , daß davon 67 v. H . Hindus , 28 v. H.
Mohammedaner und 4 v. H . Christen sind, von
denen 12000 aus Europa , vor allem aus Eng¬
land , stammen . Die Wohnviertel der Arbeiter

liegen an den nördlichen
und östlichen Stadträn¬
dern . Sie bilden «in fast
undurchdringliches Gewirr
schmaler Kätzchen , in Lenen
die Menschen zuni Teil
aus der Straße , zum Teil
in unscheinbaren , aus
Bambus und Lehm gefüg¬
ten Hütten Hausen . Die
Briten haben u :e etwas
unternommen , um die so¬
zialen und hygienischen
Verhältnisse in diesen
Elendsbezirken zu bessern.
In neuerer Zeit wurden
allerdings mehrere Stra¬
ßen durch die Eingebore-
nen -Viertel gezogen . Man
kann sie allerdings nur
als „strategische Verkehrs¬
wege" bezeichnen , weil sie
nur eine bessere Polizei¬
liche Kvntrolliernng und__ — . " ?re .noinronicrilna unv

fließt .' Das Jestnngsviertel rund um das Fort Niederhaltnng der unzufriedenen und rechtlosen
ist der Kern der Stadt , die sich weit nach allen Arbeitermassen ermöglichen sollen . --
Seiten entwickelt «. Die im Norden anschließende Das Klima ist heiß und feucht, selbst für In-
Talhousie -Sqnare und ihre Umgebung erhält der ungesund , für Europäer aber fast unerträg-
vornehmlich durch - große europäische Kaufhäuser lich. Obwohl Kalkutta schon über sechzig Jahre
ihr Gepräge . Rings um den Kern der Regie - mit filtriertem Wasser verwrgt wird , sind Ch o-
rungsgebälide , Villen und Kaufhäuser zieht sich lera  und Pest  bei den Eingeborenen nach wie
di « breite Zone der Vorstädte , in denen sich die vor zu Hause . Die Erklärung für die rapide
Betriebe der Textil -, Inte -, Holz - und Eisen-
verarbeitung konzentrieren . DiAe Unterneh¬
mungen haben im Lauf der Zeit Hunderttausend«
v»n Wonder - und Danerarbeitern ans ganz

Entwicklung Kalkuttas liegt in der Tatsache , daß
der Reichtum an Bodenschätzen der ganzen Pro¬
vinz Bengalen dort gesammelt , verarbeitet und
auSassübrt wird.

Vorsicht an Trümmerftätte«. Einftürzend« Mauern
gaben in den lustterrorbctrosfenen Städten schon
öfters ihre Opfer gefordert. Auch tn Essen-
Borbeck  begrub eine herabftürzende Gicbelwand
einen unvorsichtigen Bergmann , der sich tn den
Ruinen eines Hanfes am Luftschutzkellerzu schas¬
se» machte.

Zwei Kinder vom Zug überfahr«« « «- getötet.
Zwei Sülinchcn deS Bahuhosvorstandes Steinhäuser
in Thalktrchdorf bei Oberftaufen  woll-
ten über bas Bahngeleise gehen, als die Schranke

>bereits geschlossen war. Die beiden Kinder wurden
von einem hcranbrausenden Schnellzug überfahren
und getötet. Es war auch für die Reisenden er¬
schütternd, als der unglückliche Vater nach Anhal¬
ten des Zuges die ans io tragische Weise verun¬
glückten Kinder aus dem Geleise trug.

Schwindlet » zum Opfer gefalle» . Drei falsche
Polizisten drangen in die Wohnung eines in
Nizza  wohnende » Belgiers ein, nachdem sie ihn
mit falsche» Ausweisen überlistet hatten. Sie durch-
stöberten alle Zimmer und „beschlagnahmten" eine
Kassette mit Sachen im Werte von ungefähr drei
Millionen Krank. Dann verlieben sie die Wohnung
und forderten den Belgier auf, ihnen aus die Poli¬
zeiwache zu folgen, während sic in einem initge-
führten Wagen das Weite suchten. Auf der Polizei
erfuhr der Geschädigte dann, - ah er Schwindlern
zum Opfer gefallen war.

Kolgcnschwrrer Scherz. Alö „Geist", mit einem
weihen Laken bekleidet, wollte in Nantes  in
Frankreich ein zehnjähriger Junge sein jüngeres
Schwesterchen erschrecken. Doch als er mit seinem
Laken über die Strahe huschte, erschrak ein dort vor
einem Fuhrwerk stehendes Pferd dermaßen, dah es
durchging und den Junge » mitrib. Die Räder des
Wagens gingen über den Unglücklichen hinweg nnd .
binnen der nächsten Bicrtclstiinöe erlag der Knabe -
feinen schweren Verletzungen.

Strychnin statt Morphium. „Eveuing Standard"
labt sich aus Vaiscouver  berichten , - ab durch
einen vvr dem dortigen Kriegsgericht stattgcfunbe-
ne» Prozch der Oefscutlichkcit bekannt wurde, - ab
kanadische Truppen irrtümlich statt mit Kokain und
Morvüinm mit Strnchmn beliefert worden find.
Die Injektionen mit Strychnin hätten natürlich den
sofortigen Tod der damit behandelten Patienten,
zur Folge gehabt.

Der Rundfunk am Donners tag ,
Reichsvrogramm. ll .80 bis 12.30 Uhr: Aus

Over, Ovcrettc nnd Tanz . 15 bis 15.80 Uhr:
Nordischer Klang . 15.80 bis 16 Uhr -, Spanische
nnd deutsche Soltstenmiisik. 16 bis 17 Uhr: Buntes
Nachmtttcgskonzert. 17.15 bis 18.30 UHL: „Ja.
wen» die Musik nicht wär", Unterhaltung aus
unserer Zeit. 18.80 bis 19.80 Uhr: 20 Jabre Runh-
funk in Deutschland. 20.15 bis 22 Uhr: Festkonzert
zum 20. Jahrestag der Ersten Dentsckcn Rund¬
funksendung. — D -iitschlandsender. 17.15 bis 18.80
Uvr : Händel, Schumann, Pfitzner, Mozart. 20.15
bis 22 Uhr: Wir gratuUercn: Festkonzert zum
20. Jahrestag - er Ersten Deutschen Rundfunk- -
fendnng.
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Schwarzwild -Heimat
lVavkeiolillen au » cken Xee, '»Zel »»etea caku , « n6 jVnjSokck

Es gibt Leute, die eigentlich ununterbrochen
„die Lage" beleuchten. Jede freie Minute benut¬
zen sie dazu, um sich über das politische Welt¬
geschehen zu unterhalten . Und jeder, mit dem sie
gerade Zusammentreffen, ist ihnen recht dazu.
Manchmal kommen sie mit wildfremden Men¬
schen darüber ins Gespräch und freuen sich sicht¬
lich. wenn sie hier ihr politisches Wissen mal wie¬
der bereichern können. Genau betrachtet aller¬
dings ist dieses ewige Geschwätz keineswegs eine
Bereicherung. Und zwar- für keinen: weder für
den Schwätzer selbst noch für die andere», die er
immer wieder dazu verleitet, noch letzte» Endes
für die gesamte innere Wehrkraft unseres Bol-
kes. Wir sollten alle das sachliche Politische Ge¬
spräch vom sinnlosen Geschwätz unterscheiden ler¬
nen und gerade das letzte grundsätzlich ablehuen.

Es gibt leider Menschen, die sich ihre persön¬
liche Meinung danach zu bilden suchen, was ihnen
Tag für Tag ungezählte andere erzählen. Dabei
handelt es sich meistens keineswegs um Leute mit

viel politischem Weitblick, sondern um solche, die
eben die Geschehnisse aus der Froschperspektive
ihres persönlichen Daseins betrachten. Niemand
wird bestreiten, daß wir das politische Gespräch
gerade jetzt brauchen. Denn jedem denkenden
Menschen liegt das große Weltgeschehen so am
Herzen, daß er einfach davon sprechen muß. Aber
Menschen, die wirklich verantwortungsbewußt
denken, werden auch immer genau wissen, mit
wem sie sich über das Geschehen der. Gegenwart
anssprcchcn; sie würden sich niemals „zwischen
Tür und Angel" zu dem sinnlosen Schwätzen her¬
geben.

Wir sollteir alle nicht zuviel  reden . Und
wir sollten stets daran denken, daß auf dem Höhe¬
punkte des Krieges tausend neugierige Ohren je¬
des unserer Worte aufsangen. Man kann oft mit
einem einzigen ruhigen Wort so ein aus der Luft
gegriffenes Geschwätz abbiegen und den Schwät¬
zern klarmachen, daß Schweigen und seine Pflicht
tun besser ist als tausend Worte, die zu nichts
führen.

Bgm . Dreher - Wett im Dorf 7V Jahre
In Weil im Dorf beging Bürgermeister a. D.

Pg . Gotthilf Dreher  seinen 70. Geburtstag.
Bon Holzbrvnn  gebürtig , wurde der dama¬
lige Stadtpfleger in Calw  mitten im ersten Welt¬
krieg, im Jahre 1016, mit großer Mehrheit zum
Ortsvorsteher der Gemeinde Weil im Dorf ge¬
wählt. Dieselbe erfreute sich unter seiner Füh¬
rung einer gesunden Aufwärtsentwicklung. Biele
Einrichtungen und Verbesserungen in der Ge¬
meinde verdanken ihm ihr Entstehen. Als Mensch
und Beanitcr gleich hoch geachtet, genoß er wäh¬
rend seiner langen Amtszeit das uneingeschränkte
Vertrauen der ganzen Einwohnerschaft, darüber
hinaus war er auch im Kreis Leonberg als vor¬
bildlicher Gemeindebeamter hoch geschätzt und an¬
gesehen. Als Beweis dafür gilt seine Bestellung
zum Vorsitzenden des Gemeindeverbands „Stroh -,
gäu Wasserversorgungsgruppe", welchem er heute
noch' vorsteht. Nach der Vereinigung von Feuer¬
bach mit Weil im Dorf leitete er die Geschäfts¬
stelle des Bürgermeisteramts bis zur Eingemein¬
dung von Fenerbach nnd Weil im Dorf nach
Stuttgart im Jahre 1933. Darauf trat er in den
Dienst der Stadtverwaltung Stuttgart über, bis
ihn Gesundheitsrücksichtenzwangen, im Jahre
1910 sich endgültig in den Ruhestand zu begeben.

Sechzehn Jahre hindurch hat Hg . Dreher (von
1900 an) der Stadtgemcinde Calw  in Treue ge¬
dient. Seit 1902 war er Ratsschreiber, von 1906
bis 1916 Stadtpfleger unserer Stadt und genoß
während dieser Zeit als überaus tüchtiger und.
allgemein beliebter Beamter ein hohes Maß an
Wertschätzung. Aus diesem Grunde gedenkt auch
die Stadt Calw heute des Jubilars mit freund¬
lichen Wünschen.

Erste Hilfe
bei Phosphorverbrennungen

Bei Terrorangrisfen verwendet der Feind auch
Phosphorbomben.  Es gilt, diese beherzt
zu bekämpfen. Weißer (gelber) Phosphor entzün¬
det sich von selbst an der Luft und bei Luftzutritt,
ist dagegen unter Wasser nicht brennbar . Er kann
allgemeine Vergiftungen  Hervorrufen, wenn
er in den Körper gelangt. Bei der ersten Hilfe¬
leistung kommt es vor allem darauf an, durch
rasche und möglichst vollständige Entfernung des
Phosphors von Kleidung und Haut die äußerst
schmerzhaften Verbrennungen zu verhüten oder
wenigstens die weitere Brandwirkung zu beseitj-
gen. Hieraus ergeben sich folgende Maßnahmen:

1. Schleunigste Entfernung der vom Phosphor
getroffenen Kleidungsstücke möglichst unter Was¬
ser, am besten im Bad. - ^

2. Entfernen der Phosphortcilchen von der
Haut durch viel Wasser. Steht Wasser nicht zur
Verfügung, so kann im Notfall zum Abdecken
reichlich Sand oder Asche verwendet werden. Alle
Phosphortcilchen,. auch wenn sie noch nicht bren¬
nen, sollen möglichst vollständig mit einem aiigc-
feuchtetcn Holzspan, Messer und dergl. von der
Kleidung oder Haut beseitigt lverdcn, da sie nach¬
träglich sich selbst entzünden und Verbrennungen
Hervorrufen können. Beim Transport von Phos-
Phorverlctzten muß stets Wasser mitgeführt wer¬
den, um nachträglich auftretendc Phosphorbrändc
löschen zu können.

Die Ahnen
Von blax b. Levern

Sitz ich in tiefer Dämmerstunde
Vorn, Hause, das der Ahn gebaut,
Sicht oft vor mir, in naher Runde,
Die Schar der Meinen, still, Vergraut.
Ich sehe in dem bleichen Zuge
Viel krumme Rucken, Baucrnlent',
Sie ginge» lebtags hinterm Pflug«,
Wie s ihre Enkel tun »och beut.

Und seh' in manchen Fäusten Waffen,
Die schirmten Heimat, Frau und Herd,
Da gab cs keinen Feigen, Schlaffe»,
Der nicht gekämpft mit Stern und Schwert!
Zünd' ich di« Lampen an, wcnn's dunkel»
Daß hell erstrahlen sie im Haus,
Dan» hör' ich heimliches Gemunkel,
Und schlurfend geht es «i» und auS-

Dann sage ich den Spruch den frommen,
Auf den sie warten, eh' sie geh».
Einst werde' ich mit ihnen konunen
Und, s« wie sie. auf Enkel seh'n!

Für die Behandlung der Wunde  n gelten fol¬
gende Regeln:

Stets ist der Arzt herbeizurufen. Kleine Wun¬
den werden mit reichlich Wasser zunächst abge¬
spült, größere im Bad behandelt. Zur Abstump¬
fung Ser sich bildenden Phosphorsäure ist ein Zu¬
satz von Soda oder Natriumbikarbonat (3—5Aig,
1 Eßlöffel Substanz auf 1 Liter Wasser) zu emp¬
fehlen. Auch kann Soda oder besser Natriumbi¬
karbonat in Substanz auf die Verbrennungsstel¬
len aufgebracht werden. Die Wunde berühre man
fernerhin möglichst wenig und bedecke sie nach
dieser Wasserbehandlung bis zur Ankunft des
Arztes mit in Sodalösung getränkten reinen Lei-
ncntüchcrn oder Verbandmull. Feste Verbände,
insbesondere solche mit sogen. Brandbinden, sind
zu vermeiden. Die Abtragung der Brandblasen
ist denr Arzt zu überlassen. Die Behandlung ge¬
schieht auch im übrigen nach ärztlichen Regeln;
empfehlenswert erscheint offene Wundbehandlung.

Sind Phosphorteilchen in die Augen  ge¬
langt, so darf die Entfernung nur durch den Arzt
erfolgen. Bis zur Ankunft des Arztes ist Spü¬
lung der Augen mit reichlich Wa' er, Borlösung
oder Natriumbikarbonatlösung geboten.

Aus den verschiedenen Vorschlägen ergibt sich,
daß überall da, wo die Möglichkeit von Phosphor¬
verbrennung besteht, reichlich Master (Badgele¬
genheit), Soda , oder Natriumbikarbonat in Sub¬
stanz, möglichst auch eine 3—SAige Natrium-
bikarbonatlösung in einem für Augenspülungen

geeigneten Gesäß, bereit gehalten̂ werden soll.

Die Phosphor » ebel,  die beim Phosphor¬
brand entstehen, reizen zwaridie Atmungsorgane,
sind aber kaum gesundheitsschädlich. Muß man
sich in durch Phosphornebel vergasten Räumen
aufhalten, so genügt es meist, feuchte Tücher vor
den Mund zu halten.

in
Die P o sta u sw e i s ka r t e n bleiben über

die dreijährige Gültigkeitsdauer hinaus für die
Dauer des Krieges weiter gültig.

Eine sogenannte U'IE -Marke kommt auch
beim Bezug von Oefen  in Betracht. Ofen-
marken werden aber nur gegen Bescheinigung
eines OfenfachmanncS ausgegeben, auf der die
für den Verwendungszweckerforderliche Ofen-
größe festgcstcllt ist.

1-»̂

Ein Verkauf, Kauf oder Tausch von Erzeug¬
nisse» aus H a n ssch l a cht n n g e n ist verbo¬
ten. Ausnahmen bedürfen der Anordnung oder
Genehmigung des Ernnhrungsamtes.

Das Auskleben von Zetteln auf M öb e l n und
Hausrat , um es im Falle eines Luftan¬
griffs  sicherzustellen, hat sich als unzweckmäßig
herausgestellt. Bester ist eine Beschriftung mit
Blau -, Rot- oder Tintenstift oder die Stempe¬
lung an verschiedene» gut sichtbaren Stellen.

Aus den I7achbargememden
Dagersheim. Der Landwirt Hermann Maier

fuhr mit seinem Wagen abends schwer beladen
mit Kartoffeln und Rüben nach Vaihingen. Nach
Einbruch der Dunkelheit wurde sein Gefährt bei
der Autobahn von einem entgegenkommenden
Lastauto so hart angefahren, daß ein Pferd schwer
verletzt wurde und notgeschlachtet werden mußte.
Zum Glück kam der Fuhrmann mit leichteren
Verletzungen davon.

Dätzingen. Der Maurer Josef Kurz feierte bei
guter körperlicher Gesundheit nnd geistiger Fri¬
sche seinen 80. Geburtstag . Seit 'vielen Jahren
ist der Hochbetagte alleinstehend und versieht sei¬
nen kleinen Haushalt selbst.

Strom , Gas und Bomben
Die ZickeruiiZ äer Lipom- unä OssveiBorZunA bei l 'errorangriffen

Wcnn noch die Sirenen in unseren Ohren
gellen, wenn die Abschüsse der Flak den Boden
erzittern lasten und die Terrorbomber über
ihrem Angriffsziel kreisen, während noch die
Flammen ihr Zerstörungsiverk an deutschen
Städten ausüben, greifen Hunderte und tau¬
sende mutige Hände zu, um Hilf« zu bringen
und die schwerste Gefahr abzmvenden. Sichtbar
für jedermann sind die Schäden, die der Feind
an Häulern und Werken, an Wohnstätten und
Fabriken oberhalb der Erde anrichtet. Aber nicht
weniger bedeutsam können die Zerstörungen sein,
die in den Nervenzentren unserer Stromver¬
sorgung  angerichtet werden. Bei derartigen
Zerstörungen, die durch Bomben und Brand an¬
gerichtet tverden, ist «in sofegstiges energisches
Zupacken notwendig, »m naAaktige Schäden zu
vermeiden. Die Namen der Männer , di« Nacht
für Nacht und Tag für Tag bereitstehen, diesen
Auswirkungen der Angriff« entgegenzutreten,
nennt kein Wehrmachtberi'cht. Ihre Taten wer¬
den meist nur einem kleinen Kreis von Menschen
bekannt: sie selbst machen kein Aufhebens davon,
sondern vollbringen still nnd selbstverständlich
ihre Pflicht.

Sie fragen nicht nach der Gefahr , bi« ihnen
durch einstürzende Mauern drohen kann, wenn
es gilt, in einer zerstörten Stadt die schweren
Erdkabel freizulegen. Sie sehen furchtlos der Ge¬
fahr ins Auge, wenn sie innerhalb der Werke
auf den freischwcbenden schweren Gasrohren
halsbrecherisch vorankricche», um die brennenden
Stichflammen der angeschlagenenLeitungen oft
noch im Hagel feindlicher Bomben, mit Pfropfen
und Hammer kühn zu beseitigen. Reine Artisten
>i»d jene Männer , die mit kleinen Wagen in
' hwindelnder Höhe die Kabel der Stärk¬
ste o ms er nlei tun gen  entlangfahren nnd
zwischen Himmel und Erde Reparaturen auS-
snhren. die in Friedenszeiten einst in langwieri¬
ger Arbeit vom Boden ans durchgeführt wur¬
den. Wenn dann wenige Stunden nach dem
feindlichen Angriff bereits Strom nnd Gas in
den Hanptleitnngen der -zerstörten Städte wie¬
der vorhanden sind, wenn di« wichtigsten Ver¬
braucher oft nach wenigen Stunden schon wieder
mit den lebensnotwendigen Energien versorgt
werden können, dann ist dies für jene Männer
der schönste Lahn.

Mit deutscher Gründlichkeit und Organi¬
sationstalent ist die Reichsstcllc für die Elektri¬
zitätswirtschaft, deren Leiter sich kurz „Reich s-
lastvcrteiler"  nennt , in den letzten Jabren
an der Arbeit gewesen, um das ganze Reichs¬
gebiet mit einer Organisation zu überziehen,
die bei eintretenden Störungen in der Lage ist,
diesen sofort energisch entgegenzutreten. Das
Reich ist in mehrere Energiebczirke anfgeteilt.
an deren Spike der Bezirkslastverteiler steht,
der meist Direktor oder leitender Beamter eines
großen Kraftwerkes ist und dem gleichfalls
ehrenamtliche Mitarbeiter als OrtSlastverteiler
zur Seite stehen.

Aufgabe dieser OrtSlastverteiler  W
eS. innerhalb ihres Bezirkes alle Grundlagen

und Voraussetzungen dafür zu ichaifcn, um
einem plötzlich auftretenden Schaden sofort wirk-
sam begegnen zn können. Weitgehende Vollmach¬
ten ermöglichen es dem OrtSlastverteiler , im
Katastrophensall nicht nur die eigenen Spezia¬
listen einzusetzen, sondern sich die Mitarbeit der
Technischen Nothilfe, der Luftschutzpolizei, des
WerkluftschutzeS und, wenn notwendig, auch der
Wehrmacht, der Waffen-^ und der Organi¬
sation Todt zu sichern.
^ Der OrtSlastverteiler hat nicht nur genaue
Unterlagen über die in seinem Bezirk statio¬
nierten Hilfskräfte , er weiß auch genau, wo diese
bei einem plötzlichen Einsatz in größerer Zahl
untergebracht und verpflegt werden können. In
genauen Listen liegen bei ihm die Beförderung ?.
Möglichkeiten fest, mit denen im Ernstfälle grö¬
ßere Mengen von Arbeitskräften an eine Scha¬
denstelle gebracht werden können. Ein ausge¬
zeichnetes Nachrichtennetzsorgt dafür , daß stän¬
dig ein« Verbindung zwischen den Orts -, Be¬
zirks- und dem Rcichslastverteiler besteht. Bei
letzterem laufen , nur die Meldungen über be¬
sonders schwere Schäden ein. Ganz ähnlich ist
die Organisation auch bei der deutschen Gas¬
versorgung.

Ein Verbundnetz umschließt sämtliche deutschen
Elektrizitätswerke auf der einen und die größ¬
ten deutschen Gaswerke getrennt davon auf der
anderen Seit «. Wenn also wirklich an irgend¬
einer Stelle des Reiches ein Werk ausfällt , dann
bedarf es nur einiger weniger Umschaltmaßnah¬
men, um die Abnehmer dieser Erzeugungsstätte
von einem anderen Bezirke her zu bessern.

Dem Reichslastverteiler ist darüber hinaus
aber auch die Aufgabe gestellt, mit den vorhan¬
denen Betriebsmitteln ein« erhebliche Lei¬
stungssteigerung  zu erzielen. Denn die
Anforderungen, die gerade die Kriegsindustrie
an di« Stromerzeugung stellt, wachsen ständig.
Durch die Verbundswirtschaft ist eine erheblich
höhere Stromerzeugung hcrvorgerufen worden,
da die einzelnen Werke jetzt weit besser ausge¬
nutzt werden können. Hinzu kommt der Anschluß
der industriellen Eigenanlagen an das öffentliche
Netz. Auch di« Wiederinbetriebnahme älterer
Kraftwerke wurde durch den Reichslastverteiler
in die Wcae geleitet.

Die deiitsche Gwsindustrie  stand ebenfalls
vor der Frage , in welchem Ausmaß Feindeinwir-
kungen an ihren Anlagen Schäden Hervorrufen
würden. Besonders die befürchtet« Explosion von
Gaskesseln bei Bombardierung beunruhigte die
Gemüter vor allem der in der Nähe solcher An¬
lagen Wohnenden. ES hat sich inzwischen gezeigt,
daß diese Befürchtungen völlig gegenstandslos
waren. Weitgehende Sichcrheitseinrichtnngen in
den Gasleitungen sorgen dafür , daß auch ,u
zerstörten Städten durch entströmende
GaSmengen keine Katastrophen  ein-
treten können. Hierzu tragen insbesondere elek¬
trische Schnellschlußschieber bei, die in modernen
Rohrleitungen eingebaut sind nnd die schnelle
Abschließung eines beschädigten Leitungsteil ««ermöglichen.

„Was d« ererbt
von deinen Mktern. . ."

! Roman von A non Laz « » hosen
iM. To:si-N'nn- >

Da steht er das rotgeiuvsic Kopftuch der
Polln auftaucheu und der ionsic Abendwtnd
läßt ihren klaukattnnenen Rock in einer fast
drehenden Bewegung um ihr« eilig laufenden
Füße kr»«!«».

Sie hat ihn noch nicht erreicht, da schreit sieihn, entaeaeik:

„Sie ist da ! Vor einer Stunde ist sie an»
gekommen, mit einem Lastauto hinterher , so
viele Kisten und Koffer haben sie ausgeladen ."

Andree braucht nicht zu fragen, wer.
Er verlangsamt den Schritt , so, als wäre da«

Heiinkommen eine Sache, die man jetzt gerne
'yiiiausschiebt . Er nimmt das Taschentuch her¬

aus und wischt sich über die Stirne.
Die Poldi hat sich gewendet und bleibt an

"Seite. Sie redet fort — sie, die Poldi.
1 läßt sich jedenfalls nix gefallen, nur von ihm
! — und zu was ein lediges Frauenzimmer so> einen Besik braucht?

Andree läßt sie reden. Was soll er auch dar»
aus sagen? Die Poldi ist ein junger Mensch,
denen kann man schwer den Mund verbieten.
Das vilee Reden ist ihr einziger Fehler , sonst
ist sie brav und tüchtig.

Es ist aber so. als ob sie seine Gedanken er¬
raten konnte. /

,.^ch bin min hintern Tor raus und Hab
es offen gelassen. Da brauchen wir ihr nicht
grad an der Nase vorbeispazicre». Wir kön¬
nen durchs Hintere Tor wieder hinein. Ich
dm gar nicht neugierig auf sie."

Um Andrees Lippen, liegt ein schwaches Lä»
cheln be, diesem letzten Satz, weil er so gar nicht

Wahrheit entspricht und sie fährt auch

„So schönes Haar falls haben, gar net nach
der Mode frisiert, schon mehr ins Rötliche spie»
lend und m zwei dicken Zöpfen Kat Ne's so
um den Kopf liegen. Und so viel herrisch
schaut s aus !" schließt sie ihre Betrachtung und
fugt dann, als nebensächlich, hinzu:

„Das Kalb haben wir schon, gut ist? gegan¬
gen -nix  ist geschehen l"

„So !" sagt Andree und ist froh, an etwas
anderes denken zu können.

..Stier ?"
„Nein, a Kuhkalb."
Am Abend, als draußen die samtweiche

Mondnacht mit den vielen, kleinen und heim¬
liche» Lockrufen der werbenden Tiere herein-
gebrochen ist, steht Andree im dunklen Zimmer
und schaut hinüber. Zum ersten Mal beginnt
er über sie nachzudenken. Wie hat die Poldi
gesagt? Zu was braucht ein lediges Frauen¬
zimmer einen Hof?

Ja , was mag sie eigentlich bewogen haben,
den Heidhof zu kaufen? ' Wollte sie sich damit
eine Lebensaufgabe schaffen?

Für wen? <siir sich allein, wenn sie ledigblieb?
alt mochte sie sein und warum wandte

ne sich nicht einem anderen Beruf zu, wenn sie
. Aaffeiide Frau von heute sein wollte —

als Krankenpflegerin zum Beispiel — oder als
Leiterin irgend eines Unternehmens ? Warum
studierte sie nicht? Warum vergrub sie sich
hier in der Einsamkeit des Heidhofes?

Als er so denkt, flammt drüben im Herren¬
haus hinter zwei Fenstern Licht auf.

Es war Mutters gelber Salon.
, Andree die Zähne zusammen und
seine Hände zucken unruhig über das Stein-
sims, hinter dem er leh^t.' Er wird lernen
müssen, das zu ertragen . Wenn er nicht diese
tiefe innere Abwehr gegen sie hätte, wäre es
leichter. Vielleicht war sie auch so ein einsa-
"t" Mensch wie er? Wer konnte es wissen!

Warum hatte sie niemanden bei sich keine
Mutter , keine Schwester, niemanden?

Vielleicht war auch sie so übriggeblieben wie
» , und suchte Vergessen in der Arbeit.

Aber dann sind die milderen Gedanken wie¬der weg.
Alles hat sie ihm genommen! Wenn sie nicht

gekommen wäre — Mutter hätte so bald keinen
anderen Käufer gefunden. Er wäre noch recht¬
zeitig gekommen, denn der Notar hätte sich
wahrscheinlich Zeit gelassen, das Gericht hätte
erst nach dem Erben gesucht, Monate wären
darüber vergangen

Ja , wenn sie nicht gewesen wäre, er wäre
Hirechtgekommen und er brauchte jetzt nicht
Wirtschafter zu sein unter ihr. sondern nwre
Herr aus seinem Vätererbe . Sie ist sei» Un¬
glück — sie allein ! Da er rechtschaffen müde
tst, geht er zu Bett . Aber der Schlaf kommt
nicht. Es richtet sich in dieser heiligen, war¬
men und duftenden Frühlingsnacht eine dunkle
Mauer auf zwischen hüben und dem Herren¬
haus drüben.

Andree weiß heute schon: Ans Kampf gestellt
ring ich mit ihr.

Aber auch für Regina ist diese erste singende
und klingende Nacht bei weitosfenen Fenstern
ohne Schlaf und Traum . Grenzenlose Ein -am-
keit überfällt sie wehtuend. Ob sie wohl hier
eine Heimat findet? Es ist niemals etwas
in ihrem Leben gewesen, das ihr leicht uns von
selbst zugefallen wäre , wie so vielen Menschen so

/vieles okne Zutun zufällt
Um alles hat sie kämmen müssen, hart kam- ,

pfen, von Kindheit an schon, um jeden kleinen
Kinderwunsch, um ihre Selbständigkeit, um
ihre große und einzige Liebe und was anderen
Glück ist, Mutter zu sein, war für sie bis jetzt
nur Leid und Oual

Das Kind ist noch bei Frau Wenger, sie
wollte es nicht hergebcn Und dann war sie
schließlich gefahren in dem Gedanken, daß sie
vielleicht besser allein die erste Zeit hier ver-
bringen und, ein klein wenig im letzten Grund
des Herzens doch wieder in Beschämung, daß
sie keinen Vater für ihr Kind hat.

Sie sagt sich, vor, daß diese Einstellung von
der heutigen Zeit überholt ist, aber «s hängen
eben doch noch die überlieferten Meinungen an
ihr und lassen sich nicht so ohnes weiteres ab-
streiren.

(Fortsetzung folgt.»
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Schwäbisches Land
Kriegshilfsdienstmaide» verabschiedet

nsx. Stuttgart . Im Deutschen Ausland -In¬
stitut wurden dieser Tage wieder säst fünfhun¬
dert KricgShilfSdienstmaiden aus Stuttgart und
Umgebung von der Führerin des Bezirks XII,
St 'abSbauplsiibrerin >a m me r . und dem
Kreisschulungsleiter Pg . Hilburger,  ver¬
abschiedet. StabShauptsühreri » Hammer dankte
den AriegShtlfsdienstmaiden für ihre Arbeit,
die sie zu einem großen Teil bei der Stuttgar¬
ter Straßenbahn , in Rüstungsbetrieben und im
Krankenpflegedienst des Deutschen Roten Kreu¬
zes abgeleistet baden. Mit eindringlichen Wor¬
ten forderte die Bezirksfiihrerin die KriegS-
hilfsdienstmaiden ans, in dieser Seit , in der eS
mebr denn je auf die Haltung iedeS einzelnen
ankomme, deutsch zu sein, deutsch zu denken und
zu handeln und tatenfroh und gläubi¬
gen Herzens Ihre Pflicht zu tun.
Nach dem Feierlied der Arbeit sprach Pg . Hil¬
burger . Auch er dankte den Kriegshilfsdienst¬
maiden und sagte ihnen, daß sie stolz sein könn¬
ten, auf ihre einjährige Dienstzeit im Reichs-
arbeitsdicnst , wo ne zu ihrem Teil für den (Ä>
folg dieses Krieges beigetragen hätten.

Vorficht gegenüber Gerüchtemachernl
Stuttgart . Von irgendwelcher unverantwort¬

licher Seite war das Gerücht  verbreitet wor¬
den, daß beim Ausräumen eines Kellers meinem
durch Fliegerangriff zerstörten Hause in Stutt¬
gart große Vorräte an gehamsterten Lebens¬
mitteln entdeckt worden seien. Das Gerücht fand
in Form einer Anzeige den Weg zur Gestapo, die
den Fall untersuchte und die Grundlosigkeit der
Anschuldigung feststellt«. Di« Besitzerin des Kel¬
lers , eine Fabrikantenwitwe, stellte darauf Straf¬
antrag gegen den Anzeigeerstatter wegen Belei¬
digung. In der Hauptverhandlung vor dem
Amtsgericht Stuttgart ergab sich aus den Aus¬
sagen von sechs Zeugen erneut dre Unwahr¬
heit  des bösartigen vieriichtS. Nachdem der An¬
zeigeerstatter sein Bedauern über seine auf
Grund falscher Informationen erhobene Anschul¬
digung zu Protokoll gegeben Und die Witwe
ihren Strafantrag zurückgenommen hatte, wurde
das Verfahren durch Uebernahme der Kosten auf
di« Reichskasse eingestellt.

* *
Aalen. .Am Kreissaal fand der erste Sprech¬

abend der NSDAP , in Aalen statt, den die
Ortsgruppe Rohrwang veranstaltete und bei dem
Kreisleiter Koel . le auf das , Kriegsgeschehen

und » » richtige Haltung m, KriegS»R«g «tu-
ging.

Ottenbach, Kreis Göppingen. Der im Mter
von 72 Jahren stehende Alwauer Josef Mau¬
rer  vom Fladenhof bei Ottenbach geriet bei der
Arbeit unter einen Wagen, io daß er mit erheb¬
lichen Verletzungen i» ärztliche Behandlung ge¬
bracht werden mußte. A» den Folgen einer in¬
zwischen hinzngetretenen Lungenentzündung ist
Maurer nunmehr gestorben

Ulm. Schon die ersten zehn Urlaubstage der
4. Adolf- Hitlgx - Fronturlauber - Kameradschaft
haben genügt, um die Soldaten von der Gast¬
freundschaft der Bevölkerung im Kreis Ulm zu
überzeugen. Ein ErlebniShöhepunkj löst den
anderen ab. In deu letzten Tagen waren die Ur¬
lauber Ehrengäste der beiden Landortsgruppen
Oberkirchberg und Wiblingen,  wo sic
mit der Landbevölkerung herzliche Fühlung¬
nahme gewannen.

Ehingen. Der Kreis Ehingen hat die stattliche
Zahl von 1237 Erbhöfen.  An der Spitz« steht
die 1013 Einwohner zählende Gemeinde Obcr-
marchtal mit 54 Erbhöfen, dann folgr Kirchen
mit 43 Erbböfen.

Neuravensburg , Kr. Wangen. In Schwarzen¬
bach sprang das 2'/-Mrige Sößnchen der Faickilie

St eine» unboauhstchtWe» « ugeiEVU
vor eine« heraualcheude» Lampm über di«
Straße , wob« «S von dies« » erfaßt uub über- '
fahren wurde. Auf d«m Wege ins Kreistran¬
keich aus ist das schwerverletzt« Kind, das einzige
der betroffenen Familie, seinen Verletzungen er¬
legen.

Ouer ckurcil cken§port ^
Die Leistungen b«r Deutsch« , Sporthrlfe

vor zehn Jahren , am 3k. Oktober tSS8. mürbe
die Deutsche Svortbilfe  al » Kauicr-dschatt».
werk zur Unterstützung brr Vereine errichtet. DaS
stolze Ergebnis tn btcsrm Zeitraum wirb dem
sozialen Faktor tu teber Beziehung gerecht. Die
Mittel kommen auS -er rehnvrozentlgen Abgabe
bei allen Veranstaltungen, -em „Svortgro-
schen ' . BIS zum Ende -e- abgelausenen Wirt-
schastSIabres werben verzeichnet Sie Unterstützung
von 1MV Vereinen mit SLKVM Mark, die Aus¬
zahlung von vier Millionen Mark Unterstützung
bei Sportunfällen und von 21ö»0t>Mark Ausgabe»
für die sportliche Schulung. Eine besondere Be¬
deutung erlangte die Aufgabe der Hctlunterstübuiig
bei Sportverletzungen im Kriege.

Dem Pokalendsvieli» Stuttgart am kommenden
Sonntag wird auch der stellvertrctcnüe Reicbsivort-
fiihrer Breitmcver beiwohnen. Vorher wird er z»
den württcniberaifibenSvortkrciSfnhrern spreche».

Gegen die Ebliuger Svortfreunde spielt am
SamStaa um 15.89 Uhr die Reservemannschaft beS

Neuverpslichtnnse» auS Stuttgarter Schansvicl-
baus. DaS Städt . Schauspielhaus Stuttgart bat
Egon Clan der  tHamburgi und Erich Raven¬
tos  Merlins für die Dauer der Spielzeit ver¬
pflichtet. Sie werden sich erstmalig in „Die Heilige
Johanna' dem Stuttgarter Publikum vorstcllen.

Aerztlsche Fortbildung im Kriege. Die sechste
Wiener mediziytiche Woche,  die unter
dem Lcitwort „AuS der Klinik für die Praxis'
steht und von -er Wiener Akademie iiir ärztliche
Fortbildung veranstaltet wird, wurde von Professor
Rtiak  eröffnet . Zahlreiche Teilnehmer aus dem
In - und Ausland haben sich einacinnden. Die
starke Beteiligung aus den Reiben der Militär¬
ärzte gibt der Tagung das ans den Krieg aus¬
gerichtete Gesicht

Geiamtgastsviel deS Württ. StaatsschauivicIS I»
Prebburg. Die Württ. Staatsthcatcr Stuttgart wer¬
den aus Einladung des NeichSministcriumsfür
Bolksaufklärung und Propaganda und der Deut¬
schen Gesandtschaft in Prebburg am 8. und 9. No¬
vember tn der slowakischen Hauptstadt ein Gefamt-
aastsptel mit Gerhard Schumanns Tragödie „G n -

druns Tod'  durchführen. Der Dichter wird
der Aufführung beiwohne».

Sulturtagnng der HI . eröffne«. In Weimar
wurde die Kultnrtaäung der Hitler-Jugend „Jun¬
ges Schaffen" eröffnet. Nach der Vearübung der
Arbeitsgemeinschaften der Rclchsjiigendführnng
sprach Obcrgebietssührcr NeichSdraniatiira Dr.
Rainer Schlösser  über die kämpferischeHaltung
der deutschen Jugend als -er Trägerin und Hüte¬
rin deutscher Kultur. Dr. Schlösser brachte beson¬
ders znni Ausdruck, dab cs in den entscheidenden
Stunden dieses Krieges auf den inneren Be¬
sitz  an ' -mme. den» inner"' Besitz bleibe, während
iiubcrer Besitz vergänglich lei.

Goethe-Medaille für Pros. Dr.-Jng . «. d. Klein.
Der Führer hat dem Professor Geheimen Rcgie-
rnngsrat Dr .-Jng . e. h. Ludwig Klein  t » Han¬
nover ans Ansatz der Vollendung se nes 75. Lcbciis-
sahrcs in Würdigung seiner wissenschaftlichenVer¬
dienste auf dem Gebiete der Fördcrtcchnik und bet
-er Konstruktion künstlicher Glicdmabcn. sowie sei¬
ner Tätigkeit als schöpferischer Ingenieur die
Goethe-Medaille ckür Kunst »nd Wissenschaft ver¬
liehen.

SSV HnmS»« . »W, HB» Vpwk«
Gounta« t» MeMerlBasttzltztÄ ich« Far
8SV Eamtznrg vertrat« -

Doe BfN Vsorzlxt-c aewanr- tv KattSrntz: d«t
OualskfkatirmSsvtrl zur badilcher-. Fußball . Gap
Aaste scast» de» FB Mntzgevltnrn: mit ii.-.l irns
und befrtzie«nn de» stellten sric-tz t>, der Grrrv«
Mi»tesb»den.

Meitler Walter Lab« »«» tvotdanü war b«- t«
Steherrennen ur Köln nicht zu schlagen Gr beoti
sowohl kn „Kleinen Goldnen Rat - vor Hassmani
und Bantz aitz auch tm „Großen Sold»«» Ra»
über 50 Kilometer»or Nnntz US « etert. H>»»kmann
Rtntclman« und Schorn

Ein Dutzend denrscher Meister und Nntiunnd
boxer wird bei den Homduraer Aiaatezrrdvxkdmvf«
am 81. Oktober bunb die Sette Netter«, n. u
ten Hoff, Nürnberg, H. Gdtzkr. O. GSVk«. Ottq
Tauöencck und Kohlbrechcr. Der Wiesbadener St
trifft aus den Suaendmeister Jauert.

Deutschlands beste Amatenr- Radsportler treffe,
stch am 7. November in der Dortmund« West-
falenhalle. Auf der Startliste siebenu. a. Voggcn-
reiter tMttnchcn», Stttsteincr. Pliimachcr tbetd«
LSB Mainz), Kavvey iDortmundl und die Ber¬
liner Säger. Egerland und Purann.

kür » II«
Neuer Boriitzrr deS Borftaudeö der Uka. Direkt»,

Fritz Kälber  ist vom Ausüchtsrat der Universum-
Film - Aktiengesellschaft tUia) zum Vorsitzer des
Vorstandes -er Gesellschaft und zum GenKatdtrek-
tor bestellt worben. Der bisherige Vorsitzer. Dr.
c. h. Ludwig Klitzsch . wurde tn -er lebten kon¬
stituierenden Anfsichtsratssitznng der Gesellschaft zum
Aiifsichtsratsvorsiber gewählt.

Zur Absatzregclnng für Möbel ist von der Ncichs-
stclle Glas. Keramik und Holzverarbeitung eine
neue Anordnung erlassen worden. Im einzelnen
wird darin bestimmt, dntz Wohnmöbel an Ver¬
braucher im Inland nur gegen Bczngsmarkenvcr-
Lubcrt und von ihnen erworben werden dürfen.
Ausgenommen hiervon sind Tische, Stühle und
Kinderbetten. Büromöbcl „nd Nnterkiinstsacrnte
dürfen an Verbraucher und an Wlcderveräntzercr
im Inland nur gegen Bcziigsniarkc» veräntzcrt
»nd von ihnen erworben werden. Die Vcuigs-
markcn werben von den Laiidcsmirischaftsämtern
bzw. WIrtschaftSämtcrn ausgegebcn. Diese sind er¬
mächtigt, die Befugnisse zur Bcz»asi>wr!>ngusggbe
für Möb-I gnf die Wirtschgftsämter oder die Gan-
ivirtschaic»kgmmcr» zu übertragen.

I re z» «4 etttzz/cs// . il
I von 18.09 bis 6.36 Uhr I

tid .-l -rc.--5« Würlt «,nbeig (iiabtl . ll «5ll„>tt«itt,ng o
o « r . Ltultgort , l-' rie<ir >cl,s>r . iS. Voriag- ictter uns 8«I,r>kt-
toitor I?. Ul Setissl «, Vsri »--: 8rl,vi >rr « Llck VVaudt
Kandis, vruclc : OvIsedUigersclio Lücdöruclcrroi i'alv.

-für 2«il ist l -rvislisc« 7 giiiiin

Calw. 27. Oktober 1943
Hart und' schwer trifft uns die

Nachricht, daß unser lieber, her¬
zensguter Bruder , Onkel und Neffe

Gefr. u. R O.B . Otto BraUN
Prokurist

in treuer Pflichterfüllung am 18. Septem¬
ber 1943 im Osten sein Leben ließ.

In tiefem Leid:
Elise Cholewa, geb. Braun , mit Gatten
Hans, Berlin ; Luise Wengert, geb. Braun,
mit Gatten Paul , Calw ; Richard Braun,
z. Z. im Felde; Emma Braun Wwr., geb.

Gehring, Darmsheini.
Trauergvttesdienst Sonntag , 31. Oktober,

14.30 Uhr.

Mit uns trauert um ihren geehrten Pro¬
kuristen die Betriebsführung und Gefolg¬
schaft der Firma Schäfer, Baustoffe, Inh.
Adolf Schäfer, Sindelsingen.

Glasmühle, 26. Oktober 1943
Tiefbetrübt und unerwartet er-

hielten wir die überaus schmerz¬
liche Nachricht, daß nun auch unser unver¬
geßlicher jüngster ^ ohn, Bruder , Schwager
und Onkel

Grenadier HallS AdvivN
ani 31. August im Alter von 20^ Jahren
bei den schweren Kämpfen im Osten den
Heldentod gestorben ist. Cr gab sein junges
Leben wie sein ältester Bruder für sein
geliebtes Vaterland und seine Heimat.

Wie Fritz und Hans in der Heimat ver¬
bunden, so heute in der Ewigkeit vereint.

In stiller Trauer:
Die Eltern : Michael Adrion und Frau
Maria , geb. Rathfclder. Tie Geschwister:
Emilie Haselmaher mit Gatten und Kin¬
dern, Giilllingen ; Maria Adrion m. Bräu¬
tigam Uffz. Hans Binder, z. Z. b. d. Wehr¬
macht; Rosa Burthardt mit Kind Rolf,
Kentheim; Obergefr. Gottlirb Adrion, z. Z.

im Osten.
Trauergottesdienst Sonntag , 31. Oktober,

nachmittags )H2 Uhr in Breitcnberg.

Sommenhardt, 27. Oktober 1943

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Gatten, unfern treubesorgten
Vater , Schwiegervater und Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Johannes Braun
im Alter von 59 Jahren von seinem schwe¬
ren Leiden zu erlösen.

In tiefem Leid
Tie Gattin : Barbara Braun , geb. Pfrom-
mer. - Die Töchter: Maria Haller, geb.
Braun , mit Gatten Heinrich Haller, z. Z.
im Felde; Anni Braun und Erne Braun.
Der Enkel: Heinrich Haller.

Beerdigung: Freitag , 29. Oktober, nach¬
mittags 2 Uhr in Sommenhardt.

Möttlingcn, 24. Oktober 1943
Unsagbar schweres Leid brachte

uns die fast unfaßbare Nachricht,
daß unser braver, heißgeliebter, einziger
Sohn, mein innigstgeliebter Bruder und
Schwager

uffz. Karl Stanger
Jägersührer in der Panzerjäger -Abteilung
einer Sturmdivision, Inhaber des EK. 2,
des Panzerjäger -Sturmabzeichens «nd der

Ostmedaille
am 16. September im Osten im Alter von
29 Jahren sein junges hoffnungsvolles Le¬
ben für seine über alles geliebte Heimat
gegeben hat. Mit ihm sank unser aller Glück
und Hoffnung dahin.

In tiefer Trauer
Die Elter » : Christian Stanger , z. Ochsen,
Marie Stanger , geb. Bähr . Die Schwester:
Frida Dittus , geb. Stanger . Der Schwa¬

ger: Ernst Dittus.

- - - -
NS .-Frauenschaft, Ortsgruppe Calw

Heute ; o.15 Uhr Heimabend
der Iugendgruppe im „Bad . Hos". Bitte vollzählig erscheinen.

^ . . . .

Arbeitsamt Nagold
Die Sprechstunden der Berufsberatung finden ab I . No»

oember 1943 für Jungen und Mädel gemeinsam statt, und
zwar:

in Calw jeden1. und 3. Freitag des Monats
von 9.30 bis 12 und 14 bis 15 Uhr

in Nagold jede»Mittwoch- u. Samstag-Bormittag
in Neuenbürg jeden2. und4. Dienstag des Monats

von 8 bis 11 Uhr
in Wildbad jeden2. und4. Dienstag des Monats

von 15 bis 17 Uhr.
Nagold, den 26. Oktober 1943

Der Letter
Trauergvttesdienst Sonntag , 31. Oktober,

nachmittags X3 Uhr.

Wiirzbach, 25. Oktober 1943
Hart und schwer traf uns die

unfaßbare Nachricht, daß unser
lieber, einziger, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder , Schivager und Onkel

Gefreiter
Christian Pfrommer

am 22. September ini blühenden Alter von
21 Jahren im Osten für seine liebe Hei¬
mat gefallen ist.

In unsagbarem Leid:

Schwarzer
Dachshund

entlausen; derselbe rräat Erken¬
nungsmarke Biehler, Stuttgart.
Gegen Belohnung abzugeben im
Hirsch in Rotfeldrn.

Chem. Fabrik sucht
Fabrikationsräume

evtl. Miete einer stillgelegten
chem. od. ähnl. Fabrik f. Kriegs¬
dauer. Angebote unter F. L. 458
an Wesra-Werbegesellschaft,

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 23
Die Eltern : Christian Pfrommer mit Frau
Christine, geb. Holzäpfel. Die Schwestern:
Helene Werke, geb. Pfrommer , mit Kind
Erika; Marie Voegrle, geb. Pfrommer , mit
Gatten , z. Z . im Osten, und Kindern Kurt
u. Gisela; Lisa, Luise u. Erika Pfrommer.

TraulkrgottcsdienstSonntag , 31. Oktober,
nachmittags 2 jlhr.

-5

^ir grllvsn als Vsrlodls:

E« ilie Schechiuger
Karl Löss

Oberjettingen, 28. Oktober 1943
Nach Gottes unerforschlichem

Ratschluß ist unser lieber unver¬
geßlicher Sohn , Bruder , Schwager, Bräu¬
tigam, Onkel und Neffe

9ukr Kr. Oslv, WUddsi'g Kn. Qsl«
Oklobsr 1943

Otto Rinderknecht
Masch.Gcfr. bei der Kriegsmarine

im Alter von 23 Jahren unsrem Walter,
der im Oste» gefallen ist, im Tode nach¬
gefolgt.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Simon Rindrrknecht, Schlosser,
und Fra « Marie , geb. Frasch. Die Ge¬
schwister': Feldw. Hans Rindcrknecht, z. Z.
zm Urlaub, u. Frau Gertrud , geb. Graf,
mit Kindern; Uffz. Fritz Rinderkuecht, z. Z.
im Osten; Maria Rinderknecht. Die Braut:
Anneliese Weimer mit Eltern , sowie alle

Verwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , S1. Oktober,

nachmittags 2 Uhr.

Aufgeweckter
Schuljunge

iur Ausführung leichterer
arbeiten gesucht.

A. Oelschliiger'sche
Vuchdruckerei

Calw

Arbeit«« «. Lagerräume
ca. 100—300 qm, im Umkreis bis
zu 75 km von Stuttgart , von Le¬
derwarenfabrik gesucht. Angebote
an Frau , Weltner, Stuttgart -!̂ ,
Friedlichst,:. 56, Ruf 202t

j Trinkbranntwein-
Vorbestellungen

für forst- und landwirtschaftliche
Betriebe werden entgegengenom¬
men in sämtlichen Verkaufs¬
stellen des

Gemeinschaftswrrks
(früher Berbrauchergenossensch.)

Oeukcsi^
5por-

. Wocfiei

biltt
rcsivvere selten
iiberwinclen.
well er elie
ktmstsickerrtellt.

Kreisspsrlissse 6alv
rL - zo. yxiOökk,

Suche dringend rechten

Motorrad -Handschuh
oder ein ganzes Paar zu kaufen.

Paul Walz, Fleischbeschauer
Nagold, Calwerstr. 37

Gebe guterh. elektr. Bügeleisen
geg. 1 Paar guterh. Sportschuhe,
Gr . 38, mit flachem Absatz(Wert¬
ausgleich).

Größeres Bücherregal oder
Bücherschrank oder Schreibschrank
wird zu kaufen gesucht.

Angebote unter L. B. 253 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

VOI.KS8äfiIK

'.-5-.'

VolllsbswlL Oalvv

VaUrsksirlL blszolä
Kauf« zirka 8 junge

Hühner
Wer, sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald-Wacht".

Berkause Samstagnachmittag
1 Uhr 5 Stück gut angefütterte

Milchschweine
Christian Gutekunst

Ebershardt

Setze ein etwa 6 Ztr . schweres
schönes

Rind
dem Verkauf aus.

Gretel Biihler,
Reuwciler

Ein einjähriges

Einstellrind
verkauft, weil überzählig

Ernst Nonnenmacher
Dachtel

Ein 5 Monate altes

Einstellrind
verkauft

Karl Wochele, Althengstett

Kreissäge und
Hobelmaschine

zu kaufen gesucht. Angebote er¬
beten an

Hermann Acket, Stuttgart
Christophstraße 27

Baracke
zu kaufen gesucht.

Eilangebote erbittet
Fa . Otto Gruoncr , Stnttgart -14

Schillerst! . 27, Tel. 284 60/59

Kinderklappstühlchen
zu kaufen oder leihen gesucht.

Liefet Westrrmann, Hirsau
Licbenzellcrstr. 23
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